
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 25

Artikel: Bergsommer

Autor: Geilinger, Max

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645564

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645564
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


®öch
H'ilte mehr. ir

fj ,î® ^ Sie und Johannes sorgen dür
Uns r *' alles so hlrihen zwischen
U'es' Christine, wie. es bisher ge-
ist !" "am hold 1)0 Jahre all.
uls'Bt *q'" ' h'ii'al saut rag a tidrrs aus
RçaU^. oder mit 19. Sie gäben mir dns

Bijij ;/ der Welt Ihr Mann zu sein

®en r'" enzsorgen ahzuneh
ein« i. "nr hhebe die Heimat bei

^Cp. ' I'ran. Das Wissen, dass im-
'*' '''''' u'''ii I ngo

failli ^orgl. der ihn trotz seiner
es„i®" Sehale gern hat und dun. wenn
Und"'" '' zudrückt
Oder"'" P'""' ehI helle Tranen naehweinI.

Che 1""' diese Ansprüche zu hoch?"
4n inItalie die Schüssel längst auf
Händ •

" h'l-st.ellt. Still sass sie da. die
® Uli Sehoss gefaltet. Still wie in

schaute sie darauf nieder. Aufen We
^UrüoL-

Uroai, &®^"''lener Strahlenglanz der un-
^''.den Sonne...

^«»d n'" guter .Mensch", sagte sie

Siew""*?®'" Schweigen. „Ich schätze
gern

niemanden sonst. Ich habe Sie
ZU £p". i

fällt mir schwer, Ihnen das

Wem r"' ^ auch mit Freude
Utein"T sagen, wenn ich wiissle, dass
Ohne Garnit einverstanden ist.
dürft ^"slimmimg von Johannes
Schi;. " könnte ich mich nicht, ent-
"'Jessen. "

licht *
^''''siehe ich, ich habe es gar^ erwartet,. Sprechen Sie mit

Püg ' u ' ^'ll erhoffe keine Hegeiste-
Me îç-o- uns eigener Frfahrimg.

und misstrauiseh man mit
Ineĥhn Jahren ist. Doch darf ich wohl
fefjgst t""' dass mich Johannes so weit
Vertf. ^ wird, um mir wenigstens

Und""" entgegenzubringen,
'ch gute Nacht, Frau Christine

' Mit dein Schlafen hat es Zei' doch i

die
ich

fetzt so allerhand zu denken."

fusse
d®s SeeZi.sfternes

^'1,.

***** Colinstürm im Urner-
i« ^ ^^Ken

U'rr

H- 'f''k(-n
®ede„t " miterlebte, wird

-p alten Fischerliauses
Vi *feib" ».• «

^e»i, g 'ctitig einzuschätzen
'lie Xfp'i' Fiiticn Mittelalter
t*ise|,

' schützende Hafen

^ steht ^ ^chiffsleute. Das

^ ""hon über 300 Jatire

^
Stündlich renoviert.

j?- ^alen ^ darf als eines
und originellstenV.i «1er s ,iKg& ^hweiz angesprochen

Blick von Uber-Steinberg im
Lauterbruiinental auf Jungfrau

und Rottal-Gletscher

Max Gftiüiiffor

(aus Dor
vorßossno
(in rl.on'")

ERGSOMMER
Der G/el.vc/jer g/änzf une eine lee/we Der,
Fori Ali(/<!§" /lo/icr ZL/pen />/<!» um/o/if ;
Fon jfW/en -tScAu/fer/i jSïjnjnerf
£'7/1 7Dc/.9Ncr Pru/iÄ, giriurAf 110/11 TW.

FFrr so/c/ie Afürc/ien sJiaucn Jar/, Aegr/irf
iCci'n irei'/rrs meAr und «c/i/if sic/i ntcAf zurücA :

Denn iras </u /io//fc\<f, irarJ dir sc/ion gricäArt :

D/n iSfünc//ein oAne FFunsdi ist FVdfJig/üiA.

Fr reichte ihr die Hand. Und wie sie
dabei in seine Augen sah, in sein ebrli-
ches, gutes Gesieht, da fühlte sie es bis
ins Herz hinein, dass sie sich keinem
Menschen besser und rückhaltsloser an-
vertrauen durfte, als gerade ihm.

Sie brachte ihre Erbsen in die Küche
und ging dann ins Wohnzimmer hinein.
Dort wartete sie auf ihr Kind.

Ihre Hände hielten Feierabend - ihre
Gedanken gingen den langen Weg zu-
rück - zur Sterbestunde ihres Mannes -
zur Geburtsstunde ihres Sohnes.

Sic hatte für Johannes getan, was eine
Mutter für das Heiligtum ihres Flerzens
zu tun vermag. Sie hatte ihn vom ersten
Tage an auf betenden Händen getragen,
hatte ihn mit ihren reinsten und besten
Gedanken genährt. Sie hatte nur für ihn
gelebt und sieh selber dabei vergessen.
Sie war gleichsam der hütende Schutz
und Schatten seines jungen Lebens, die
stumme Anbeterin seiner Jugend, seiner
Kraft und Schönheit geworden. Sie hatte
t riumphiert über jene dunklen Mächte,

die ihren Mann einst so beschwert, und
die er dann mit in sein Grab genommen.
Sie war der Weg, über den Johannes bis
heute gegangen. Damit er weich, voller
Sonne und Freude gewesen dieser Weg,
hatte sie sich selber dazu gelegt, um jede
Härte, jeden stechenden Dorn, jeden
spitzen Stein mit dem eigenen Herzen
und mit dem eigenen Körper abzufan-
gen.

Und wenn sie heute zu Georg Fehl-
manns Antrag Ja sagte, so geschah es

wieder für ihr Kind und nur ganz zuletzt
und im hintersten Herzenswinkel auch
ein wenig für sich selbst, weil sie sich zu
Zeiten sehr müde fühlte, müde - und
allein. Weil sie sich - wenn auch bisher
uneingestanden - danach sehnte, bei
einem starken, gütigen, zuverlässigen
Manne Halt, und Stütze zu finden - da-
heim zu sein.

„Mutter, du bist noch auf?"'
Johannes stand im Zimmer. Seine Au-

gen hatten einen seltsamen Glanz, seine

Wangen ein seltsames Rot. Christine sah

^ lceine Ilulie n»elux »,

und .!,>I>ii»n»es ^o, >_>cn dû»

Uns n
^'ürde nlles !>!ed,en xxxiselien

(duusline. wie ,-S lusl,,!»' M-
ist ^ lVe»»»» »»»»>»> >»»»!,! litt .Inlne »>!t

âl§',^ ei»» leirnî snnt » n>; n »»de» s »» ns
lìeo^ "iil 1s). ^ì«' <iü^ei> inìi' (!:i^

^vâ ll>
^ VV >di !!>>' VI.»»»»» x»» se»»l

^ l'.xist »n»xs»n^e»u» »»>>x»»n»d»

d»»p »

^^ !>!»,d>»' ,!»e l!»n»»»»»t lui
^6n ' !'iuii. !):)>; ^ iL^c^i. tjz,55 n>>

^î»> ist. de»' li»»^ d»n> I'»»^>>

k,1„>>
s>»»'e>à de,' i!»»I t»'I>lx seinee

ts»^ ^el>»>i».
^e»n» !»»>l »»»»d d»»»». xxo»»»>

ì>nd^^^î d»e v»»e»n» x»»d»'>nd<l

Od(>i>
' ^ I^u » el»»l»e!»e ldn »»e»» »»»xlixxo» »» t.

Ll, e
d»ese V ns^ >»'üel»»' x»> l»>»»d» i' '

sì^î/î"' l>ntl»'d»e Lel»ii>s,d !»»»»xs> n»»!

8-ind - ?^l»d!!. Ltd! suss .u- d»». »!»e

^ INI 8el»oss xelullel. Ltill wie in
^èl»!>»»te sie dn»'i»»»l »»»eder. .V n l

«n We

lînl.l!^ê^ <>>'l e ne r Llr!»I>I,UI!^li»NX <I»'r „N-

vin ^uter Vlenseli", su^ìe sie
Lel»xx »d^iu». ,.Ie>» s<l»i»!x»'

^r»»
^ ^ìs»,»unde»> sonst. !el» liude Li»'

îl, es lullt nun sel»wer, lime»» dus

^ sl^ ^ ^ ^ ^ n ii, <>n nu( >> nu! I'd»n»»le

^>1»^^/ ^ ' ^u^,nn VVNNII ild» XX i»»!e. duss
^!>Ne >^>nnl ei,»xe»'st»»»ide»» ist.
âiirkt ^uslitllniu»t<>' XON .lolumnes

del»!!. Icönnte iel» miel» nielit en!-
"^sen."

t>ieì,^'^ ^estelie i,d». i»l, !»»»!>e »'s o»»,'

erxxe»»'t»>t. Lp»eel»en Lie mit
^ ' ^<!l> «l'tiolso I«>i»,! lì^nià-

^ix nn» inMnnr >ò's<>IinnnL
nn,> nu>!^trnnn-nl> innn nnl

dniunn i.o. I>IIN>I !>n>s i> >! xxnlll

^Sz^ì,^' nnn>> dnIulNN,^ ?!N XVI'il

>xi,,I, NIN mil- xvnni<^lnn5
v">^> ^nnxnlu in-iNNà

>ei» ßutv X-N'lu., IÒNU (itni^linn

' clcnn ^>^>!i>lnn ^nl /nià

c>0(!^

tlin
i> !>

^txl xn illînninoin! xn slnnixon/à

^ 8ke/i>i/»<>^>!

^'»
î^en l'ijlinslurm in» I'r»»«r-

^«r <

>n ^^!c«n
'"it...I.I.N> «ir.I

?ìèt ^ îte»» ?ise!»ei l,i»»,8e«

^bi,. ^ eii,x»8e!»!»t5?ei»

^ >>ie 'ì^ni s,nl><.„ ?VlirteIl»Il<!r
^ ' '»'Initxnnilr Huken

^8 8et»ifL8le„lx. Das

^ ülier :i0N d-.!»«
^îiì»»8 L^ûnllliolì ren«»vierì.

^ ^ tlu»k als eines
^ ^en un<l originellsten

N^V<.,2 ai»gespro< l»en

l5li< l< xoi» (^1ier-!)teii»l)erg iin
I.anterl)r»»nnental anf ^lungsran

nncì DodìalOletselier

<ì i»I l«>n'

^)ei- 6/t-No/inn ivie c'/ne «o/^.ve /' en,
/n>/îen />/<?» um/o/o,'

I^cin ^^e//en ^5ti/?n/te/n ^///n/ne^
!NNN?.!NN / V0M MNÓ'XNN 7^0</.

li^nn xo/c/îN ^/-ini/n-n >îc/iaunii c/an/, /in^n/lnt
/^cói ineiOe.x ?nn/ii ioic/ Ln/i/it vic/it ?uvüc^ .'

/)n7!„ um« </u /lo^/tn.O, luai c/ c/i> «7iou ^niuu/int -

7,u i5tunc//eiu o /iu n I7un«7i l«< 7/c/nu^"^.

>'il- Nkiotxlo ilir àik Ilgncl. I/ncI xvis sik
ânlxvi in 8oinn .-VuAizn 5kà, in sein nlnii-
N^N8, c>UtN8 (ÜL!,in/»I., cla lüiilis sin 08 dis
ins iieix innvin, àss sis sic/» lininein
.Viens,:i>nn liessen uncl rüeliliglisloser nn-
x entrnuen àâe, gls ^srncle ilinn.

l?ie Inoelite ilins l?rì>sen in clie Küetie
un6 ^in^ (înnn ins VVnlinxiininen lninein.
Ii>nnt xvnrtelv sie sut' ilir Kincì.

Ikrs IIân6e liielien 7eiersi>en<i ^ ilirs
tie^nnlven oin^en cien langen VVeA xu-
inele - xur literdeslundv ilnres VI n n nés -
xin' <iekurtsstun6v ikres Lolnnes.

lìio lnìite lnn <lnil>nnnos Aetnn, xvss sine
Vlul t.ee lnr ^ns Ileili-^uin ilires Ilerxens
xu tun verinn^, 8!o lintte iiin x oin ersten
'I'uM un n,,k ketenclen Ilänclvn »etru^en,
lintte ilin mit iln'LN reinsten uncl Izesten
tieclnnlvLn ^enälirt. Lie Irstte nur lür il>n
oelelit und siel» sellier clnlzei vergessen,
üie >vur Aleielisnn» der irutsnde Lcliutx
und Acdcntten seines düngen I.eliens, die
stnmlno ^Vnl>eterin seiner duzend, seiner
Ixrnlt und 5el>nnl»eit ^vxvarden, Lie kstte

> riuin^lìiert ulier jene dunlclen Vlüellte,

die illren Vinnn einst so kssvllvvert, und
die er dunn mit in sein Llrgl» uenoinmen.
Lie xvnr der We^, ül>sr den doliunnes liis
llsuts Av^un^sn. Oumit er vveiel», voller
Lonne und Freude gewesen dieser VVe^,
llutte sie siel» sellier duxu Aels^t, uin jede
ldârte, jeden »teerenden Dorn, jeden
«pitxen Ltein init deni eigenen llerxen
und mit dem eigenen Körper slixulsn-
uen.

Dnd wenn sie lieute xu Deor^ Delil-
inunns .VntrgA du su^te, so Aesekalr es

wieder lür il»r I<ii»d und nur Zunx xuletxt
und im lnntersten llerxenswinliel uuelr
ein xveniA lür siel» svllzst, weil sie siel» xu
Zeiten sel»r inüds lültlte, »nüde - und
ullein. Weil sie sieli - xvenn uuel» tiisirer
uneinAestundsn - dsnuel» selinte, t»ei

einem sturlcen, ^ütijzen, xuvsrlâssi^en
Vlunne llult und Ltütxe xu linden - du-
lieim xu sein.

,,Vlutter, du l»ist noel» suk?'^
dol»ui»nvs stund im Zimmer. Leine Vu

zrei» liutten einen seltsumen DIunx, seine

Wunden ein seltsumes Dot. (diristinv «ul»



es nicht. Sie sah auch nicht nach der
Uhr, die die elfte Stunde zeigte.

,,Ich habe auf dich gewartet, Kind.
Setz dich zu mir."

Johannes setzte sich gern, denn der
Filmvortrag war eigentlich eine ganz
kleine Kneiperei gewesen, immerhin für
ihn, dem daheim jeder Alkohol streng
versagt wurde, gerade gross genug.

„Ja, Mutter, was ist? Du benimmst
dich so feierlich."

Christine schaute nach dem Bild ihres
Mannes an der Wand, während sie nun
mit ihrem Sohne sprach:

,,Du weisst, Johannes, dass du mein
Ein und Alles bist."

,,Natürlich, Mutter, wozu erzählst du
mir das so spät arn Abend?"

Christine beachtete die Entgleisung
ihres Sohnes nicht. Sie sprach ruhig
weiter:

,,Du kostest Geld, sehr viel Geld, so
dass ich mich in letzter Zeit oft. gefragt
habe, wie das erst werden soll, wenn du
einmal studierst."

,,Ich weiss, es ist für dich nicht leicht,
aber du wirst auch hier wieder einen
Ausweg finden - ich kenne dich doch!"

„Ich habe an die hiesige Schulbehörde
die Bitte gerichtet, mir die Leitung re-
gelmässiger Kochkurse zu übertragen.
Ich hoffe, dass man mich berücksichti-
gen wird."

„Das wäre fein! Du bist eine gross-
artige Frau!"

„Und dann - wüsste ich noch einen
andern Weg."

.Johannes horchte auf: „Was für einen
Weg, Mutter?"

„Unser Hausgenosse, dein Ungo, er
schätzt mich sehr und er liebt dich wie
ein Vater. .."

„Was ist mit ihm ?"
„Er bat mich diesen Abend - seine

Frau zu werden."
Johannes schoss hoch. Sein Stuhl fiel

polternd um. Hochrot vor Zorn, mit

flackernden Augen schrie der Bub ins
Zimmer hinein:

„Ist er verrückt Dich heiraten, Mut-
ter, dich! Was fällt ihm
hast doch nein gesagt.o o!"

lenn ein 1 )u
nein, - nein,

nein
Er stampfte mit dem Fuss, er tobte:

„Sag', was hast du ihm für eine Antwort
gegeben ?"

„Dass ich erst mit dir darüber spre-
eben wolle. Ich habe geglaubt, mein Sohn
wäre vernünftiger und er wäre viel-
leicht sogar froh, wenn er einen so treuen,
zuverlässigen Freund und Vater fände,
der es auch gut mit seiner Mutter meint."

„Er soll es gut meinen mit uns, aber
dazu brauchst du doch keinen Mann!"

„Schrei nicht so. Sieh mich an, Jo-
hannes. Georg Fehlmann und ich, wir
sind beide nicht mehr jung und gerade
darum könnte es eine gute Lebenskame-
radschaft sein. Ich habe ihn gern und ich
hoffte, dass er auch dir willkommen sein
würde -- ich hoffte es so sehr."

Zum erstenmal sprach Christine für
sich selbst.

Johannes sank vor der Mutter in die
Knie, er barg den schwarzen Lockenkopf
in ihrem Schoss und jammerte und
klagte:

„Du brauchst doch keinen Mann mehr,
Mutter! Ich ertrage diesen Gedanken
nicht. Ich könnte dich nicht mehr lieben.
Ich würde zum Gespött der ganzen
Klasse. Du hast ja mich. Ich bleibe im-
mer bei dir - ich sorge auch für dich,
wenn ich erst erwachsen bin. Ich werde
einmal viel Geld verdienen - ich weiss
das. Aber heirate nicht wieder, Mutter -
ich laufe sonst davon - komme nie wie-
der! Sag', dass du es nicht tust - ich
bitte dich - sag' es, Mutter!"

Christines Lippen bebten, ihr Gesicht
war weiss und starr. Sie hielt sich mit
der einen Hand am Tische fest, mit der
andern strich sie über den Kopf ihres
Jungen, wieder und wieder.

(Forfsefra/ig /ofgf)

^in bedeutender alpiner Sehn
^

bert Cysarz, schreibt in seinem » ^«Berge über uns», das so etwas
Philosophie des Bergsteigens: —

«Am Anfang ist die Ehrfurcht^ oft

Grauen.» Und ich möchte bexfug ^jjer!
Unkenntnis und der Leichtsinn.

_
J"

Es gibt keinen Beruf,
keine Technik, die nicht „fern
und auch das Bergsteigen will» s

^
darin zu etwas bringen will) seht j
lernt. Bergsteigen ist heute zu ei ^ y
liebten und weit verbreiteten ~P 'geW®|i

gemeingut breitester Volksschich
Gerade deshalb ist es notwendig^jj|j|g
der darauf hinzuweisen, dass zu

Bergsteigen sorgfältige Vorbere
Nur wer die Technik vollkommen^Jj
wer körperlich und geistig 3"®? _ ist, «,

gen und Zufälligkeiten
auf grossen und schweren F^nr_ juf u,
friedigung gemessen können, all

Gipfel ein «Wenn ich nur schon docjjji
wäre« seufzt, ist zu bedauern, ^ F,,,
es Tausende, denen Unsicherhe
den restlosen Genuss des Berg

„ ,hereit4L
Zu der bereits erwähnten "o ^2"^

hört in erster Linie eine geeig«®^ ^gtun|. fmässipp RpklpiHnnff und AU
gggtß

'massige Bekleidung und
wenn irgendwo das Wort
rade gut genug» gilt, so nie*- oiyuf
nicht nur Geltung für das Bergj^_ mgM
terwäsche, die Schuhe, sondern
für all jene Gegenstände, von """gerlFft]
unter Umständen das Leben de ^0,
und seiner Kameraden abhäng
Seil, Pickel und Steigeisen.
men die vielen andern, kleinen fyxjt
vollständigen Ausrüstung S®

apotheke, Kompass, Karte, *

Laterne, Sonnenbrille, Rucksack,
Windschutz usw. ji6 ue>

Ein'ganz besonderes Kapit®U „pfO^® fle

der Ernährung, also des jDa das Essen stets mehr oder ^
schmackssache bleiben wird, W» Itfy
Vorschriften darüber zu gebe ^ ^
muss gesagt sein, dass der Alk° ;

welcher Form für den ernsthaft ^nie etwas anderes sein darf als

ment.
Ein zweites besonderes KaPL^

Toilettenfrage und die des Ansta
zwar den Spruch: «Der Aelpl® ^
morgens früh, der Alpinist oU
aber es kann nur so verstanden
sich vor grossen und langen TO". _t,(

und Eis nicht waschen soll,
dass man in den Bergen vom A®

men und Rasieren, dispensiert ^sslfjiicl®
Meinung, Bergjacke und Hose yjick

«ii>

dingt mit möglichst auffällig®" f
bedeckt sein oder gar Löcher <jeh

"

weisen, ist irrig und erinnert iity^
fallenen Stolz des Korpsstuden „gp.ey' 3

Schmisse. Dasselbe gilt für d» ^88
Bergsteigers in Hütten, im A!

überall da, wo er sich zu
gesellen muss. Oft ähnelt os d»® .Jif
führung des Soldaten, der gl®", jm «
erlaube ihm Dinge, die er 1® jj
nie gestatten würde und ^1® _gcbelL

«

haftigkeit und allzu lautem Ljfest'
nig gewählten Ausdrücken ma

Die hauptsächlichste Vorauss^^-S y
Bergsteigen ist die Aneignung
Könnens, einer einwandfreien P ^
besitzen wir in der Schweiz fr
gezeichnete Gelegenheiten,
ausgezeichnete Lehrer, nämli _. jiuf
führer. Wer das Glück hat, a ^ g pH

da hinter einem tüchtigen * ggtt y ^
können und seinen Anweisu
lernt mehr, als wenn er Dutz ^ s

ausführt und sich dabei zu n

es sich gerade gibt. Gehen m

Münsingen, das schöne Dorf im Aaretal

j

es niât. Lie sad aued niât naâ 6sr
Ddr, die die vikte Ltundv ^siAto.

,,Ivd dade auk died gewartet, Dind.
Leta died?.u mir."

dodannes setzte sied Zorn, denn der
Dilmvortrao war si^entiied eins ^anx
Dieine Kneiperei gewesen, immerdin kür
idn, dem dadeim jeder lVIDodoi streng
versagt wurde, gerade »ross Aenu^.

„da, ^lutter, was ist? Du donimmst
died su keioriied."

Ddristine sedsuto naâ dem Dild idres
Vlannes an der ^Vand, während sie nun
lnit idrem Lodne spraod:

,,Du weisst, dodannes, dass du mein
Din und rVIIes dist."

„Katüriied, Clutter, wvTU erxâdist du
mir das su spät am Vkend?"

Ddristine dsacdtste dis DntAleisunA
idres Lodnes niedt. Lie spraod ruiuA
weiter:

,,Du Dostest Deid, sedr viel Deid, su
dass ied mied in istTtsr Xeit okt AekraZt
initie, wie dss erst werden soil, wenn du
einmal studierst."

,,Iet> weiss, es ist kür dietl nietlt ieicdt,
ader du wirst aueti tuer wieder einen
.VuswvA kinden - iot» Denne died dood!"

„ied tiativ an die kiesige Loduidedürde
die Ditto ^eriedtet, mir die DeitunA re-
geirnässioer KoedDurse xu üdertrsMn.
leti dokko, dass man miet» derüeDsiedti-
Akn wird."

„Dss wäre kein! Du tiist eine ^ross-
artige Dran!"

„Dnd dann - wusste ieti noeti einen
andern ^VeA. "

dodannes dorvdte auk: ,,^Vas kür einen
VVeA, Xkutter?"

„Dnser Hausgenosse, dein Dngo, er
sedütut mieti sedr und er iietit dietl wie
ein Vater. "

,,^as ist. mit itim?"
„Dr tist mieti diesen Vdend - seine

Drau?u werden."
dotiannes setioss tiooti. Lein Ltudi kiei

polternd um. Iloodrot vor Xorn, mit

kiaeDernden Vugen sedrie der Dull ins
/a miner dinein:

„ist ei' verrüeDl Dieii Ileiiaien. Vllit-
ter, dieii! Was kälit iiun
tiast doetl neili gesagt

I-

lenn ein? Du
nein, -- nein,

nein!
Dr stainpkte niit dem Duss, er todte:

„Lag', was iiast du iiuii kür eine Antwort
gegetieii?"

„Dass ieii erst niit dir darüder spre-
eiien wolle. Ieii iiaile g,'g!aili>t, mein Lolm
wäre vernünktiger und er wäre viel-
leietlt sogar kroti, wenn er einen so treuen,
Zuverlässigen Dreund iUld Vater kände,
der es aueli gut mit seiner Votier meint."

„Dr soll es gut meinen iriit uns, ader
da?.u iiraueiist dii doeii Deinen iVtann!"

„Lodrei nietit so. Lied mieil an, do-
irannes. Deorg Delilniann und iei>, wir
sind lieide niât iiieilr pilig und gerade
darum Dünnte es eine gute DsdensDame-
rsdsâakt sein, teil dade iiin gern und ieii
dokkte, dass er anoli dir wiliDommen sein
würde - ieti tiokkte es so selir."

Xum erstenmal spraed (idristine kür
sieti seitist.

dotiannes sanD vor der Vkutter in die
Knie, er t>arg den sâwar-en DoeDenDopk
in itirenl Lelioss und jammerte und
Diagte:

„Du ürauäst dueti Deinen IVIann mär,
IVIutter! Ieti ertrage diesen DedanDsn
nietit. Ieii Dünnte dieii nietlt mâr iiâen.
Ieti würde -um Despött der gsn?.en
Klasse. Du dast ja inieü. Ieii lileitie im-
mer tiki dir - ieii sorge aueii kür dietl,
wenn ieti erst erwaâsen ton. Ieti werde
einmal viel Deid verdienen iet> weiss
das. Vder deirate nietit wieder, iVIutter -
ietl isuke sonst davon ^ Domme nie wie-
der! Lag', dass du es nietlt tust - ietl
ditto died - sag' es, IVIutter!"

Ddristines Dippen dedtsn, idr Desiât
war weiss und starr. Lie dielt sied mit
der einen tdand am disede kest, mit der
andern stried sie ül>er den Kopk idres
düngen, wieder und wieder.

kBori.ieirung /»?</!)

bedeutender alpiner âckri ^
dert L.vsar-, sckrelbt in seinem «

-Berge über uns», das so etwas
Bkilosopkie des Bergsteigens: ^

«^.m H.nksng ist die
Qrsuen.» bind ick möcdte ^mlug
ttnüenntnis und der Beiektsinn.

Bs gibt keinen Seruk, Deine ^
keine l'scknik, die nicbt
und sucb das Bergsteigen win, s

^
darin -:u etwas dringen will,
lernt. Bergsteigen ist beute zui» ^
liebten und weit verbreiteten »P '

gsmsingut breitester Voikssebicn
Qsrsde desksib ist es notwendig^^S^
der darsut bin?uweissn, dass ^
Bergsteigen sorgksitige Vordere
dtur wer die decknik voilkommea^^
v^ei- körperliek unâ ZeistiZ ^
gen und ?ukälligkeitsn ssws°d-^^^
suk grossen und sebwersn M.Ä
krisdigung gsniessen können. ^.jeàd^A
Oipksi ein -Wenn icb nur ^Don ^>1^,
wäre» senket, ist ?:u bedauern,
es dsusends, denen Vnsiekerbe
den restlosen Qsnuss des Berg

„ .aereit>»î!.
Xu der bereits erwskntsn Vo

kört in erster Binis eine soigner ^„ê ^
massige Bekleidung und
wenn irgendwo das Wort
rade gut genug» gilt, so me»> .Z, a>° ui

niebt nur Leitung kür dss grst^Dii
tsrwsscbs, die Lckuks, sondern ^ ^ A>i^

kür all jene Legsnständs, von
unter Bmstsndsn das Beben d^
und seiner Kameraden sbbsns ^gvl>

Seil, Bleket und Ztsigsisen.
MSN die vielen andern, kleinen tv-z/'
vollständigen Ausrüstung senm
apotkeke, Kompsss, Karts, i
Bsterns, Sonnenbrille, Buekssck,
Windscbutz: usw. K.d,iei

Bin ganz: besonderes Biapitei
der Brnäbrung, also des
Da às Lssen stets medr
scbmaekssseks bleiben wird,
Vorsckriktsn darüber ?.u ßebe A

muss gesagt sein, dass der -^Dn >

wsleber Borm kür den ernstdskt ^nie etwas anderes sein dark
ment.

Bin -weites besonderes
Boilsttsnkrsgs und dis des grists
-war den Spruob: -Der Kelpie ^
morgens krük, der /tlpinist W
aber es kann nur so verstanden j5
sieb vor grossen und langen ?c>n..^,

und Bis nickt wsseken soll,
dass man in den Bergen vom w ^^
men und Basieren dispensiert ^zste>DF

lVleinung, Berszacks und Boss
^

-s

dingt mit möglickst aukkalligEN ^ ^

bedeckt sein oder gar Böcker Zen '
weisen, ist irrig und erinnert A°.
ksiiensn Stoi- des i^orpsstuden
Lckmisss. Ossssibs gilt kür
LerZsteißei-Z in Hütten, im ^
überall da, wo er sick au ^ ^gesellen muss. Okt sknelt es

kükrung des Soldaten, der ^erlaube ikm Oings, die er ^ ^lcd ^ js,

nie gestatten würde und âm

kaktigksit und sllsu lautem ^jkesi^
nig gswäkltsn Ausdrücken m»

Die kauptsscklicksts Vorsus^^.^-S ^
Bergsteigen ist dis àsignuns
Könnens, einer einnÄnökreien 5 ^
bssitasn wir in der BckweM B
gsaslcknets Oelegsnkeiten, pi
susgeasicknets Bskrsr, r>äwn
kükrsr. Wer das Olück dst, s ^ s ^
da kinter einem tücktigsn ^ ^
können und seinen /tnweisu
lernt mskr, als wenn er But^^en -, Zck

suskükrt und sick dabei su
es sick gerade gibt. Oeken M

l^unziogen, <iaz 5ct>öne Oorl im ^arêwl
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